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  Man kann nicht alles haben


  O nein! Wäre der Brief doch drei Tage früher gekommen. Conni hätte einen Jubeltanz aufgeführt. Und jetzt? Sie kann doch Anna und Billi nicht einfach wieder ausladen. Nein, das geht nicht! Dann muss sie eben Annika absagen. Aber kann man so eine Einladung ausschlagen?


  


  Liebe Conni,


  ich hoffe, Dir geht es gut!


  Mir geht es so mittelgut. Mama bekommt nämlich ein Baby. Und zu Hause dreht sich gerade alles nur darum. Dabei lassen sich Mama und Papa nicht einmal sagen ob es ein Mädchen oder ein Junge wird.


  Drück bitte die Daumen, dass es ein Mädchen ist!


  Ich will nämlich unbedingt eine Schwester. Am liebsten so eine wie Du!?


  Also, ich hab da eine prima Idee. Du hast doch jetzt auch ein paar Tage schulfrei.


  Willst Du da nicht zu mir kommen? Ich habe ein kleines Lämmchen, das ich mit der Flasche großziehe. Du darfst es auch füttern, wenn Du willst. Es ist ganz süß! Und Du kannst natürlich auf Winni reiten.


  Mama und Papa sind auch einverstanden.


  Was ist? Kommst Du?


  Antworte bitte gaaaaaanz schnell!


  


  Deine Annika


  


  Conni tigert im Zimmer auf und ab. Zu gerne würde sie das Lämmchen füttern und auf Winni reiten, dem frechsten Pony aller Zeiten. Conni seufzt. Und dann alles andere, was sie mit Annika auf dem Bauernhof machen könnte: auf dem Heuboden toben, die Kaninchen streicheln, versteckte Hühnereier suchen ...


  Tagelang, ach was, wochenlang hat Conni überlegt, was sie in ihren Minifrühlingsferien machen könnte. Mama und Papa müssen arbeiten, und Conni hatte keine Lust, allein zu Hause zu sitzen. Da ist ihr etwas Tolles eingefallen: zelten!
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  Draußen im Garten, zusammen mit Anna und Billi. Die beiden waren sofort begeistert.


  Und jetzt, wo sie alles festgeklopft haben, kommt Annikas Brief. Vier Tage auf dem Bauernhof mit allem Drum und Dran!


  Das ist doch wie verhext! Conni seufzt noch einmal. Am liebsten würde sie beides machen: zelten und zu Annika fahren.


  Tja, aber man kann nicht alles haben, wie Oma immer sagt.


  Conni überlegt. Wieso eigentlich nicht? Sie muss gleich mal mit Mama sprechen!
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  Der schoenste Platz der Welt


  »Klausendorf« steht auf dem gelben Ortsschild.


  »Wir sind da«, ruft Conni.


  Billi und Anna gucken neugierig aus dem Fenster, während Papa in einen holprigen Landweg einbiegt. Schon sehen sie das alte Fachwerkhaus.


  Papa parkt direkt im Hof. Kaum steigen sie aus dem Auto, kommt Annika angelaufen - und Bobo.
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  Wuff! Stürmisch springt er an Anna hoch.


  »Aus«, ruft Annika.


  »Lass ihn ruhig! Er merkt bestimmt, dass ich ein Hundefan bin. Schließlich hab ich doch selber einen.« Anna streichelt Bobos braunes Wuschelfell. »Na, was hättest du gesagt, wenn ich Beppo mitgebracht hätte?«


  »Wuff!«, bellt Bobo noch einmal und wedelt mit dem Schwanz.


  »Das ist übrigens Anna und das Billi«, stellt Conni ihre Freundinnen vor. »Na, und das ist natürlich Annika!«


  Anna und Annika strahlen sich an. Obwohl sie sich zum ersten Mal sehen, ist es, als ob sie sich schon ewig kennen. Und auch Billi und Annika finden sich gleich sympathisch.


  »Hab mir schon gedacht, dass du total nette Freundinnen hast!«, meint Annika und legt den Arm um Conni.
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  Auch von Annikas Eltern, Greta und Klaus, werden sie herzlich begrüßt.


  »So, ihr wollt hier also ganz allein zelten?«, fragt Greta und streicht über ihren kugelrunden Babybauch. »Aber ihr esst doch mit uns, oder?«


  »Mal sehen. Vielleicht machen wir auch mal ein richtiges Picknick«, meint Annika. »Je nachdem!« - »Je nachdem, ob es Pizza gibt oder Sauerbraten!«, lacht Greta.


  »Und wie ist es mit Kuchen?«, fragt Klaus.


  »Später«, antwortet Annika. »Erst gucken wir, wo wir das Zelt aufbauen.«


  »Du trinkst doch einen Kaffee mit uns, Jürgen?«


  Papa nickt. »Sehr gerne!«


  »Kommt mit!« Annika führt die Mädchen am Haus und am riesigen Kuhstall vorbei. »Ich weiß schon einen tollen Zeltplatz.«


  Sie laufen einen Trampelpfad entlang. Bis zu einem kleinen Bach. Und dort, hinter alten Bäumen und Brombeerbüschen versteckt, gibt es eine große Blumenwiese.


  »Na, was meint ihr?«


  »Super!« Mit ausgestreckten Armen dreht sich Conni um die eigene Achse, lässt sich ins Gras fallen und blickt zu der knorrigen Weide hoch.


  »Genau hier soll unser Zelt stehen!«


  Anna, Billi und Annika lassen sich zu ihr ins Gras plumpsen.


  [image: ]


  Es riecht nach Erde und Blumen. Bienen summen um sie herum.


  Annika seufzt. »Ist das nicht der schönste Platz der Welt!«


  Billi nickt.


  »Wenn ich meine Ruhe haben will, komme ich hierher. Nur Büsche, Gras und Bäume. Kein Haus, keine Straße. Es ist, als ob man alleine auf der Welt wäre.«


  »Hallöchen!« Hinter den Büschen taucht ein blonder Haarschopf auf. »Huch, wo kommen denn die ganzen Mädels her? Gibt’s hier ein Nest?«


  »Mann, Jasper, verschwinde! Wir wollen hier nicht gestört werden«, ruft Annika.


  Hinter dem Busch kichert es und dann lugen mit einem Mal vier Köpfe hinter den Sträuchern hervor.


  »Die ganze Bande, das kann doch nicht wahr sein«, stöhnt Annika.


  »Schön, dass du dich so freust, uns zu sehen«, ruft ein Junge mit dunklen Locken.


  Annika verdreht die Augen.


  »Ich bin übrigens Leo, das sind Jo, Jasper und Finn. Und wer seid ihr?«


  »Das geht euch gar nichts an!«, ruft Annika sofort. »Los, verschwindet endlich! Aber dalli!«


  »Bis später!«, ruft Leo und die Jungs tauchen wieder hinter den Büschen ab.


  Annika stöhnt. »Dass die einen auch nie in Ruhe lassen können!«


  »Die sehen doch ganz nett aus«, meint Anna.


  »Nett? Die? Dass ich nicht lache! Wo die können, versuchen die mir das Leben schwerzumachen. Was meint ihr, wie das ist? Alles nur Jungs hier. Und die halten zusammen wie Pech und Schwefel. Da habe ich echt nichts zu lachen!«


  »Gibt’s denn keine anderen Mädchen hier im Dorf?«, fragt Billi mitfühlend.


  Annika schüttelt den Kopf.


  »Jetzt hast du jedenfalls Verstärkung«, meint Conni. »Und wenn die uns ärgern, ärgern wir die zurück!«


  


  Papa hilft den schweren Zeltsack zur Wiese zu schleppen.


  »Und den Rest wollt ihr wirklich alleine machen?«


  »]a!« Conni schiebt Papa Richtung Haus. »Geh du mal deinen Kaffee trinken.«


  Sie packen alles aus: Stangen, Zeltplane, Schnüre und Heringe.


  Anna grinst Conni an. »Hoffentlich weißt du, wie das alles zusammengehört.«


  »Ich?«, fragt Conni.


  »Na, ist doch dein Zelt.«


  »Das meiner Eltern«, verbessert Conni. »Die haben damit schon Urlaub gemacht, da war ich noch gar nicht auf der Welt!«


  »Na, braucht ihr Hilfe, Mädels?« Wie aus dem Nichts sind die vier Jungs aufgetaucht.


  Annika schaut nicht mal auf. »Von euch? Ihr spinnt wohl!«


  »Wir sind so ziemlich die besten Konstrukteure der Welt«, prahlt Finn und seine Sommersprossen leuchten.
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  »Echt?« Billi kichert. »Mit Lego, oder was?«


  »Ha, ha, ha.«


  »Ach, lass die Kleine«, meint Jo. »Die ist doch gerade erst eingeschult.«


  Billis Augen werden zu schmalen Schlitzen. Sie hasst es, wenn jemand auf ihre Größe anspielt. Sie ist nämlich mit Abstand die Kleinste in der Klasse. Und das hat nicht nur damit zu tun, dass sie eine Klasse übersprungen hat. Ihre Eltern machen sich sogar schon ein wenig Sorgen. Aber die sind ja auch nicht gerade die Längsten.


  »Billi geht in die Dritte. Genau wie wir«, stellt Conni klar. »Und passt bloß auf: die hat mehr in der Birne als ihr alle zusammen!«


  »In das Puppenköpfchen geht doch nichts rein.« Jo grinst breit, als mache ihm sein riesiger Quadratschädel zum klügsten Jungen weit und breit.


  »VERSCHWINDET!«, ruft Annika. »Oder ich hetz euch Bobo auf den Hals!«


  »Hilfe! Sie lässt die Bestie los!«, kreischen die Jungs und kichern. Aber sie verschwinden dann doch. Zum Glück. Denn so kriegen sie wenigstens nicht mit, dass es eine ganze Weile dauert, bis das Zelt endlich steht.


  Dann werden die Luftmatratzen aufgepumpt, die Rucksäcke verstaut und die Schlafsäcke ausgerollt.


  »Wollen wir mal Probe liegen?«, fragt Anna.
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  Sie strecken sich auf den Matratzen aus. Über ihnen wölbt sich das ausgeblichene Zeltdach.


  »Ist das gemütlich!«, schwärmt Anna.


  »Stellt euch mal vor«, meint Conni, »wäre ich nicht gewesen, hätte Mama das Zelt glatt weggeschmissen!«


  »Und dann wären wir nicht hier«, murmelt Billi erschrocken.


  »Also, das stelle ich mir lieber nicht vor«, ruft Annika. »Lasst uns lieber feiern, dass wir so einen super Urlaub vor uns haben. Wie wär’s jetzt mit einem Stück Kuchen?«


  Fröhlich picknicken sie auf der Wiese.


  Als auch der letzte Krümel Butterkuchen verschwunden ist, blickt Annika auf die Uhr.


  »Milli braucht ihr Fläschchen. Kommt ihr mit?«


  »Klar doch!« Die vier schlüpfen aus dem Zelt.


  »Milli ist mein Lämmchen«, erklärt Annika dabei.


  »Ihre Mama hat nicht genug Milch für sie, deswegen füttere ich sie. Sie ist eine ganz Süße!«


  In der Küche bereitet Annika Millis Fläschchen zu. Dann laufen sie gemeinsam auf die Schafkoppel. Sobald Annika ruft, springt ein kleines weißes Lamm auf sie zu und stupst sie mit seiner weichen Nase an. Kaum hält Annika ihm das Fläschchen hin, hat es - schwups - schon den Sauger im Maul.
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  »Hier, willst du auch mal?«


  Jetzt darf Conni das Fläschchen halten. Doch Milli zieht und zerrt so sehr daran, dass Conni die feuchte Flasche einfach aus den Händen flutscht.


  »Mäh!« Milli macht erschrocken einen Sprung.


  »’tschuldigung«, murmelt Conni.


  »Kein Problem. Was meinst du, wie oft mir das schon passiert ist!«, lacht Annika. Billi und Anna kichern.


  Schnell hebt Conni die Flasche auf. Milli trinkt, bis kein einziger Tropfen Milch mehr drin ist.


  »Das war lecker, was?« Annika nimmt Milli auf den Schoß. Und das Lämmchen hat gar nichts dagegen, von allen gestreichelt zu werden.


  »So eins hätt‘ ich auch gerne!«, schwärmt Anna.


  »Ich auch!« Conni krault Milli zwischen den Ohren. Das mag Kater Mau am liebsten und auch Milli scheint es gut zu gefallen.


  »Du bist ja auch die Allerliebste! « Annika legt ihren Kopf auf Millis weichen Fellbauch. »So, meine Kleine. Deine Freunde warten schon auf dich!« Sie hebt ihr Lamm über den Zaun und schon läuft Milli zu den anderen Schafen auf der Koppel.
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  »Da sind ja auch Ziegen!«, ruft Billi.


  »]a, die vertragen sich gut. Wenn’s darauf ankommt, sind die Ziegen sogar so was wie der Boss, und die Schafe traben ihnen hinterher.«


  Annika wischt sich die Hände an der Hose ab. »Na, wollt ihr euch noch ein bisschen auf dem Hof umgucken?« Was für eine Frage!


  Als Erstes laufen sie durch den Kuhstall.


  »Ist der riesig«, staunt Billi.


  »Aber ganz leer«, meint Anna.


  »Klar doch, bei dem Wetter sind die Kühe am liebsten draußen auf der Weide«, lacht Annika. »Aber wann immer sie wollen, können sie reinkommen, sich in der Liegebox ausruhen, Extrafutter tanken oder sich melken lassen.«


  »Sich melken lassen? Wird das nicht nur immer morgens und abends gemacht?«, fragt Billi.


  »Eben. So macht ihr das doch auch«, sagt Conni.


  »Nicht mehr!« Annika strahlt. »jetzt haben wir was ganz Tolles: einen Melkroboter!«


  Annika führt sie zu einer großen, roten Metallbox, in die sich eine Kuh bequem hineinstellen kann.


  »Das ist ein Roboter?«, fragt Conni. Sie hat sich mehr so eine Art Roboter-Knecht vorgestellt, der auf zwei Beinen durch den Stall stakst.


  Annika nickt stolz. »Die Kuh läuft von selber in die Box. Dann wird automatisch der Euter gesäubert, an eine Melkmaschine angeschlossen und die Milch gemolken.«


  »Und die Kühe finden das gut?«, fragt Billi.


  »Klar, sonst würden die bestimmt nicht so oft kommen. Statt zweimal lassen die sich jetzt drei- bis viermal am Tag melken. Guckt selbst, da kommt unsere Bella!«
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  Eine große schwarz-weiß gefleckte Kuh trottet gemütlich zum Melkroboter hinüber, stellt sich hinein - und lässt sich melken.


  Bella kaut genüsslich, schlägt fröhlich mit dem Schwanz hin und her und sieht wirklich rundum zufrieden aus.
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  Die wilde Hilde


  Nach dem Ausflug in den Kuhstall machen die Mädchen noch einen Abstecher zu den Hühnern und Enten. Heinz, der Annikas Eltern auf dem Hof hilft, füttert sie gerade.


  »Na, schon mal ein Küken gestreichelt?«, fragt er und setzt jedem Mädchen auch schon einen kleinen, flauschigen Ball in die Hand. Connis Küken piepst aufgeregt und beruhigt sich erst, als sie es wieder zur Henne auf den Boden setzt.


  Anschließend besuchen sie die Schweine, die sich bei dem warmen Wetter draußen im Matsch abkühlen.


  »Ich würde gern Winni Hallo sagen«, meint Conni.


  »Wer ist denn Winni?«, fragt Billi.


  »Mein Pony«, erklärt Annika.


  Annas Augen leuchten. »Du hast ein Pony?«


  »Sag bloß, du kannst reiten?«


  »Klar«, ruft Anna, »darf ich?«


  »Wenn du willst. Winni ist allerdings ziemlich frech.«


  »Das kann mal wohl sagen«, lacht Conni. »Aber Anna ist sattelfest.«
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  Also wird Winni von der Weide geholt, ausführlich gestreichelt und gestriegelt und schließlich aufgesattelt. Anna setzt sich noch schnell Annikas Reithelm auf, und schon reitet sie mit Winni auf der Wiese die schönsten Bahnfiguren.


  »Was ist mit dir? Reitest du auch?«, erkundigt sich Annika bei Billi. Die schüttelt den Kopf.


  »Willst du es nicht mal versuchen? Wir haben nämlich noch ein Pferd. Unsere Stute Dorle. Die ist total lieb.«


  »Au ja, Billi! Probier’s doch mal«, ruft Conni.


  »Meint ihr?«


  Doch als Billi die Schimmelstute sieht, wird ihr mulmig. »Die ist ja riesengroß! Ich glaube, ich nehm lieber Winni ... «


  »Winni ist nicht ohne. Der wirft einen schon mal ab. Bei Dorle sitzt du sicher - wie auf einem Stuhl!«


  Billi guckt Annika ungläubig an.


  »Am besten, du striegelst sie erst einmal, dabei könnt ihr euch kennenlernen.«


  Annika macht es vor. Dann ist Billi an der Reihe.


  »Prima machst du das!« Annika zeigt Billi nun, wie sie Dorle mit der weichen Kardätsche bürsten muss.
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  Billi beginnt es allmählich Spaß zu machen. Doch kaum zuckt Dorle ein wenig mit dem Bein, springt sie vor Schreck zurück.


  »Mensch, Billi, du machst Dorle ja ganz nervös«, sagt Annika. »Die tut dir doch nichts.«


  »Ich weiß nicht«, murmelt Billi. »Ich glaube, Pferde sind nichts für mich … «


  »Spinnst du?«, mischt sich Anna ein. »Pferde sind einfach toll!«


  Sie und Conni haben sich beim Reiten gerade abgewechselt. Und während Conni mit Winni über die Wiese jagt, hilft sie Annika jetzt, Dorle aufzusatteln. Billi muss auf den Zaun klettern, um aufzusteigen.


  »Ist das hoch!« Am liebsten will sie gleich wieder runter, aber Annika führt Dorle schon über die Wiese.


  »Na, macht’s Spaß?«
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  Billi antwortet nicht. Sie hält sich vorne am Sattel fest und versucht nicht hinunterzufallen.


  »Lass da vorne doch mal los und nimm die Zügel«, ruft Anna.


  Billi schluckt. Vorsichtig greift sie nach den Zügeln.


  Anna läuft nebenher. »Ja, prima!«


  Dorle geht gemütlich im Schritt.


  »Du machst das sehr gut!«, ruft Annika.


  »Meinst du?«, fragt Billi. Langsam fängt sie an, sich auf Dorles breitem Rücken sicher zu fühlen.


  »Ich lass mal los, Dorle läuft eh nur Schritt.«


  »Nein!«, kreischt Billi. Doch Annika hat schon losgelassen. Und Dorle, durch Annas Schrei erschreckt, trabt plötzlich los.


  »Brrrr, Dorle! Halt!«, ruft Annika.


  Doch Dorle hört nicht.


  »Mit den Schenkeln drücken und sacht am Zügel ziehen!«, brüllt Anna ihr hinterher.


  Doch die Zügel hat Billi schon längst wieder losgelassen und krallt sich am Sattel fest.


  »Hilfe!«, schreit sie. »Helft mir!«


  Dorle läuft noch schneller.


  »Ich kornme!« Conni jagt auf Winni hinterher. Jetzt ist sie neben Dorle und versucht nach den Zügeln zu greifen. Doch das ist gar nicht soeinfach. Conni beugt sich gefährlich weit zur Seite, dann hat sie es geschafft.


  »Ruhig, Dorle, Schritt!«, ruft sie.


  Dorle wird wirklich langsamer.


  »Haaaalt!«


  Winni und Dorle bleiben stehen. Anna und Annika rennen über die Wiese zu ihnen hinüber.


  »Tut mir echt leid«, keucht Annika. »So was hat Dorle noch nie gernacht!«


  »Schon gut.« Billi rutscht kreideweiß vom Sattel. Das Thema Reiten ist für sie erst mal erledigt.


  »Applaus! Bravo! Der neue Champion ist Billi auf Dorle!«


  Auf dem Gatter sitzen Jo, Finn, Jasper und Leo und klatschen wild in die Hände. Billi wird noch blasser, als sie sowieso schon ist.


  »Das wird einem nicht alle Tage geboten!« Leo kichert. »Die Kleinste muss sich natürlich den größten Gaul aussuchen.«


  »Als ob ihr so toll reiten könnt«, faucht Annika. »Ihr wärt doch im hohen Bogen vom Pferd gefallen! Billi hat sich prima gehalten.«


  »Ja, Billi, du bist echt ein Ass!« Jo kriegt sich fast nicht ein vor Lachen. »Da reite ich ja auf ‘ner Kuh besser!«


  »Ja?« Annika stemmt die Arme in die Seite. »Na, dann los!«


  Jo grient und streicht sich über seine kurzen Stoppelhaare.


  Annika lässt nicht locker. »Los, zeig! Die Kühe stehen ja hier nebenan.«


  »Oder traust du dich etwa nicht?«, ruft Anna.


  Jos Grinsen ist verschwunden. »Klar trau ich mich!«


  Mit etwas Anlauf springt er über den Zaun zu den Kühen hinüber. Er schaut kurz über die Schulter und versucht dabei möglichst cool zu wirken.


  »Boh, echt toll! «, johlt Conni. »Und ja: wir haben’s alle gesehen!«


  »Das haben die letzten Sommer bis zum Abwinken geübt«, kichert Annika.


  Jos Ohren kommen Conni noch ein wenig röter vor. Aber vielleicht ist es auch nur die Sonne.


  »Hilde!«, ruft Jo.


  Eine große pechschwarze Kuh wendet den Kopf. Jo geht zögernd auf sie zu und streicht ihr über die Nase. Hilde schaut ihn mit ihren großen braunen Augen an und wackelt mit den Ohren.


  »Komrn, jetzt zeigen wir denen mal, was wir draufhaben!«, sagt er und schwingt sich auf Hildes Rücken. Hilde wirft den Kopf zurück. Sie scheint nicht viel von Jos Vorhaben zu halten.


  »Auf geht’s«, ruft Jo.


  Aber Hilde denkt nicht daran, auch nur einen Schritt zu gehen.


  »He, guck doch, Billi, wie toll Jo reiten kann. Davon kannst du dir echt eine Scheibe abschneiden!«, lacht Annika.


  Billi grinst. »Vielleicht kannst du mir ja noch ein paar Tipps geben! «, ruft sie Jo zu.


  Die anderen Jungs werfen sich stumme Blicke zu.


  Sie sehen nicht gerade glücklich aus.


  Jo sitzt immer noch auf der Kuh. Hilde bewegt sich keinen Zentimeter.


  »Los jetzt!«, ruft Jo. Mit einer Hand hält er sich an einem der Hörner fest. Mit der anderen Hand gibt er ihr einen Klaps auf den Po. »Na, mach schon!«


  Das ist zu viel für Hilde. Ohne Warnung wirft sie ihre Hinterbeine in die Luft.


  »Hilfe!«, kreischt Jo und fliegt im hohen Bogen auf die Wiese.
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  Annika prustet los.


  »Voll in ‘nen Kuhfladen! Mensch, das ist echt ein Kunststück, Jo!«


  Conni, Billi und Anna kriegen sich nicht ein vor Lachen, während sich die Jungs schleunigst verdrücken.


  Annika hält sich kichernd die Nase zu. »Ja, verduftet nur! Sonst stinkt’s uns hier zu sehr!«
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  Vier Schwestern


  Die Jungs lassen sich wirklich nicht mehr blicken. So können Anna und Conni ungestört auf Winni reiten, während sich Billi und Annika um Milli kümmern.


  Als die vier schließlich zum Schlafen ins Zelt kriechen wollen, wartet allerdings eine Überraschung auf sie: Aus allen Luftmatratzen ist die Luft raus.


  »O nein! Das ist mal wieder typisch! Diese Blödmänner«, schimpft Annika los.


  »Da haben die sich ja was Tolles ausgedacht«, seufzt Billi. »Ich hab echt keine Lust, noch mal zu pumpen!«


  Aber was hilft es! Im Schein der Taschenlampe blasen sie mit der quietschenden Fuß pumpe nacheinander wieder ihre Matratzen auf.
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  »Alles könnte so schön sein, wenn die Jungs nicht wären«, brummt Annika, als sie sich schließlich in ihre Schlafsäcke kuscheln.


  »Davon lassen wir uns doch nicht die Laune verderben«, meint Conni.


  »Ihr kriegt das ja nur heute mit. Ich hab das Tag für Tag!« Annika setzt sich auf. »Finn und Jasper wohnen hier gleich nebenan und nerven, wann immer sie können. Andauernd hängen sie mit Jo und Leo zusammen. Glaubt ihr, ich darf mal mitspielen? Pustekuchen. Könnt ihr euch vorstellen, wie bescheuert das ist?« Annika seufzt.


  »Ich kann nur hoffen, dass ich eine Schwester kriege«, meint sie. »Wenn das ein Junge wird … «


  »Kleine Brüder sind nicht so schlimm«, meint Conni.


  »Meinst du?«, fragt Annika. »Mir wäre lieber, ichhätte Schwestern.« Sie grinst. »Und zwar am liebsten euch!«


  »Ja, wir vier Schwestern! Das wäre toll!«, ruft Anna sofort.


  »Mal ehrlich«, fragt Annika, »wozu braucht man Jungs überhaupt?«


  »Das ist ganz einfach«, meint Billi trocken. »Aus den Jungs werden Männer, aus den Männern Papas - und ohne Papas wären wir nicht da!«


  »Ohne Papas wäre es überhaupt blöd«, sagt Anna nachdenklich.


  Conni nickt. »Und so nervig Jakob manchmal ist, eintauschen will ich ihn nicht mehr.«


  »Meinen Papa geb ich auch nicht her«, meint Annika schließlich. »Aber den Jungs würde ich’s gern mal zeigen!«


  »Kein Problern«, lacht Conni. »Wozu sind wir da!«
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  In geheimer Mission


  »So! Jetzt kümmern wir uns mal um die Jungs!« Energisch schiebt Billi ihre leere Müslischüssel beiseite. »Hast du echt keine Ahnung, wohin die sich immer verkrümeln?«


  »Die treffen sich immer an der Hofeinfahrt und dann radeln sie Richtung Wald.«


  »Und du bist ihnen noch nie gefolgt?«, fragt Conni ungläubig.


  »So ganz allein?« Annika schüttelt den Kopf.


  »Na gut, heute kriegen wir’s raus«, beschließt Conni. »Ihr habt doch Fahrräder?«


  »Ja, im Schuppen.«


  Annika schiebt ein glänzendes, himmelblaues Rad nach draußen. »Bei dem kann ich auch noch jemanden hintendrauf nehmen.«


  Dann stehen noch zwei Räder im Schuppen. Ihr altes kleines Kinderfahrrad und das große Hollandrad von Greta.


  »Die haben ja einen Platten«, brummt Billi.


  »Kein Problem!« Annika wischt die Spinnweben vom Lenker. »Die haben wir ruck, zuck wieder aufgepumpt.«


  


  Wenig später liegen die Mädchen hinter einer Brombeerhecke und beobachten den Nachbarhof. Es dauert ein bisschen, doch dann tauchen Jasper und Finn mit ihren Rädern an der Einfahrt auf.


  »Da!«, flüstert Billi und zeigt in die andere Richtung. Leo und Jo kommen auf ihren Mountainbikes angefahren. Sofort schließen sich Finn und Jasper an und radeln über den Feldweg in Richtung Wald.


  Die Mädchen lassen ihnen einen kleinen Vorsprung. Dann sausen sie hinterher: Annika, mit Anna auf dem Gepäckträger, Billi und dann Conni, die auf Gretas Holländerrad nur im Stehen fahren kann.


  Ohne die hohen Hecken am Wegrand hätte die Verfolgung nicht geklappt. Aber so fahren die Mädchen von Busch zu Busch. Und die Jungs drehen sich zum Glück gar nicht um.


  »Los, jetzt aber Tempo«, keucht Conni, als die Jungs im Wald verschwunden sind.


  Die vier treten in die Pedale und sausen ein gutesStück den Waldweg entlang, aber die Jungs sind nicht mehr zu sehen.


  »Die sind weg!« Annika lässt ihr Rad ausrollen.


  »So ein Mist aber auch!«


  »Kommt, wir fahren noch einmal zurück«, meint Conni. »Die müssen irgendwo abgebogen sein.«


  Langsam radeln sie zurück und schauen nach rechts und links.
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  Plötzlich macht Billi eine Vollbremsung. Conni fährt ihr fast hinten rein. »Pass doch auf!«


  »Hier, guckt doch mal«, ruft Billi aufgeregt. Im weichen Waldboden sind mehrere Rillen zu sehen - Bremsspuren von Fahrradreifen.


  »Los, die können nicht weit sein«, flüstert Conni.


  
    [image: ]
  


  Sie schließen ihre Fahrräder aneinander.


  »Und jetzt?« Ratlos starrt Anna auf den mit Blättern übersäten Boden. Da sind keine Spuren.


  Auf gut Glück gehen sie weiter. Und tatsächlich: Da! Ein paar Meter weiter lehnen vier Räder an einer dicken Eiche.


  Gespannt schaut sich Conni um. Doch die Jungs sind nicht zu sehen. Leise schleichen sich die Mädchen an die Räder heran. Dann suchen sie - so leise und unauffällig es geht - die Umgebung ab. Doch die Jungs sind wie vom Erdboden verschwunden. Erst als Conni einem Eichhörnchen hinterherguckt, sieht sie das hochgezogene Seil. Es baumelt über einem der Äste. Und dann,hinter dem dichten Blättergrün versteckt, entdeckt sie das kleine hölzerne Baumhaus!
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  »Psst!«, zischt sie leise und deutet nach oben zur alten Eiche. Annika, Anna und Billi starren hinauf. Auch sie brauchen einen Moment, bis sie das gut versteckte Baumhaus entdeckt haben. Lautlos schleichen sie sich unter die Eiche.


  »Ohne Seil kommen wir da nie rauf«, flüstert Anna.


  Annika nickt. Sie ist erstklassig im Klettern, aber der Stamm der Eiche ist viel zu dick - und ganz ohne Äste, Knubbel oder Astlöcher.


  Conni stellt sich direkt unter das Baumhaus und legt den Finger auf den Mund.


  Wenn sie ganz leise sind, können sie Stimmen hören.


  »Also, was machen wir nun mit den Mädels?«


  »Das mit den Luftmatratzen war nicht schlecht. Aber heute Nacht müssen wir uns noch ein bisschen steigern.«


  »Wir können ihnen ein paar Frösche in die Schlafsäcke stecken.«


  »Vielleicht finden wir auch eine Blindschleiche!« Die Jungs kichern.


  »Wie wär’s denn, wenn wir sie persönlich erschrecken?« Das war eindeutig Leos Stimme. »Dann kriegen wir wenigstens mit, wie sie loskreischen. Ich hab auch schon eine Idee!«


  Conni spitzt die Ohren. Aber die Jungs scheinen zu flüstern. Jedenfalls verstehen sie kein Wort mehr, außer »au ja!« und »cool!«.


  Anna zupft Conni am Ärmel. »Lasst uns abhauen! Die kommen bestimmt gleich!«


  Bei den Rädern der Jungs bleibt Annika stehen.


  »Wartet mal kurz«, flüstert sie und macht sich schon an einem Fahrradventil zu schaffen. »Denen soll auch mal die Luft ausgehen.«


  »Nicht!«, zischt Conni. »Sonst merken die ja, dass wir hier waren. «


  Annika guckt sie verständnislos an. »Na und?«


  »Was meinst du, was wir heute Abend machen? Warten, bis sie uns erschrecken?«


  »Nee, wir erschrecken sie selber!«, ruft Billi.


  »Klar doch.« Conni grinst. »So richtig schön erschrecken können wir sie aber nur, wenn sie nicht ahnen, dass wir Wind von der Sache haben.«


  Annika grinst. »Ganz schön gerissen!«


  Von der Eiche tönen Stimmen zu ihnen herüber. Blitzschnell sausen die Mädchen zu ihren Rädern zurück und rasen los. Conni schaut sich immer wieder um. Aber die Jungs sind nicht zu sehen.


  In der Scheune werfen sie sich aufs Heu.


  »Wir drehen den Spieß also um«, lacht Annika.


  »Also, wie wollen wir sie erschrecken?«


  »Wir lauern ihnen auf, bevor sie bei uns am Zelt sind«, schlägt Billi vor.


  »Au ja!«, ruft Anna. »Und dann?«


  »Da müssen wir uns noch etwas ausdenken«, meint Billi.


  Conni nickt. »Und für die vier lassen wir uns etwas ganz Besonderes einfallen!«
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  Die blonde Jette


  Sie geben Milli gerade ihr Fläschchen, als die Jungs auf einmal auftauchen.


  »Was wollt ihr denn hier?«


  »Was ist das denn für eine Begrüßung?«, fragt Jasper beleidigt. »Wir wollten bloß mal fragen, ob ihr gut geschlafen habt heute Nacht.«


  »Na klar. Wieso denn nicht?«, fragt Billi. »Im Zelt schläft man ganz ausgezeichnet.«


  »War’s nicht ein bisschen hart?«, fragt Jo feixend.


  »Nö, wieso denn?« Conni schaut ihm geradewegs in die Augen.


  »Nur so«, murmelt Jo etwas enttäuscht.


  »Wir machen uns Sorgen um euch«, flüstert Leo plötzlich geheimnisvoll. »Ihr müsst gut aufpassen, sonst ... «


  »Was? Sonst?«


  »Sonst holt euch die blonde Jette!«


  »Die tut uns gar nichts! Die ist doch bloß auf Männer aus.« Annika schaut abschätzig zu ihnen hinüber. »Und auf Jungs vielleicht! Da würde ich mir an eurer Stelle viel größere Sorgen machen!«


  »Hu, wie gruselig!«, ruft Jo und schlackert mit den Armen. Schon ziehen die Jungs grölend davon.


  »Idioten!«, faucht Annika.


  Conni grinst. »Na, mal sehen, wer heute besser schläft!«


  »Wer ist denn die blonde Jette?«, erkundigt sich Billi neugierig.


  »Ach, das ist nur so eine alte Sage«, winkt Annika ab.


  »Nalos, erzähl schon!«, ruft Anna. »Ich liebe alte Geschichten.«


  »Vor vielen hundert Jahren lebte hier im Dorf eine reiche Bauerntochter, eben die blonde Jette. Sie hatte sich in einen armen Schäfer verliebt. Sie wollten heiraten, doch Jettes Vater war dagegen und hat eine Hochzeit mit einem anderen angesetzt. Mit dem Schmied, den Jette auf den Tod nicht leiden konnte. In der Nacht vor der Hochzeit wollte sie mit ihrem Schäfer fliehen. Sie hat die ganze Nacht auf ihn gewartet, doch der Schäfer kam und kam nicht. Am Morgen, noch bevor es zur Kirche ging, bekam Jette hohes Fieber. Die Trauung konnte nicht stattfinden, und sie ist nach wenigen Tagen gestorben. An gebrochenem Herzen, sagt man.«
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  »Und was war mit dem Schäfer?«


  »Manche glauben, dass er in der Nacht im Moor versunken ist. Die meisten meinen aber, dass Jettes Vater ihm Geld gegeben hat, damit er das Dorf ohne seine Tochter verlässt.«


  »Voll fies!«, ruft Conni.


  Annika nickt. »Wie auch immer, seitdem spukt die blonde Jette hier in Klausendorf herum, auf der Suche nach ihrem Schäfer. Und sie scheint ihn noch nicht gefunden zu haben. Dabei könnte man sie ganz einfach erlösen.«


  Billi macht große Augen. »Wie denn?«


  »Durch einen Kuss. Wenn ein Junge oder Mann sie küsst, wäre sie erlöst.« Annika schnaubt. »Doch das hat sich noch keiner getraut. Typisch! Tja, und so geistert sie hier eben immer noch herum.«


  »Aber das ist nur so eine Sage«, meint Anna, etwas blass. »Stimmt’s?«


  Annika zuckt mit den Schultern. »Ich habe sie zumindest noch nicht gesehen.«


  Conni grinst auf einmal.


  Anna stößt sie an. »Was ist denn los?«


  »Nichts«, lacht Conni. »Ich weiß jetzt bloß, wie wir die Jungs erschrecken.«


  »Ich auch«, ruft Annika dazwischen. »Eine von uns verkleidet sich als blonde Jette. Die Frage ist bloß: wer?«
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  Kaum geht die Sonne unter, wird es kühl. Über der Wiese liegt eine dichte Dunstschicht. Der Mond leuchtet nur hin und wieder zwischen den Wolken hervor.


  »Wir hätten uns keine bessere Nacht wünschen können«, flüstert Leo, als er über den Weidezaun zur großen Wiese hinüberklettert. »So gruselig ist es selten!«


  Finn kichert. »Passt auf: Gleich rasen die Mädels kreischend ins Haus und trauen sich noch nicht mal, die Schlafsäcke nachzuholen.«


  Jo bleibt stehen. »Es ist schon dunkel im Zelt!«


  »Umso besser!« Finn legt die Hände an den Mund.


  »Uhuuuu«, tönt es heiser. »Uhuuuu!«


  »Und jetzt den Wolf«, flüstert Jasper. Finn ist nämlich einfach spitze, wenn es darum geht, Tierstimmen nachzuahmen. Schon lässt er ein langes, schauriges Heulen ertönen.


  »Man hört direkt, wie hungrig der ist!« Leo kichert leise. »Die Mädchen krallen sich bestimmt schon an ihren Luftmatratzen fest.«


  Finn knurrt, bellt und setzt dann wieder zu einem unheimlichen Heulen an.


  Im Zelt bleibt alles ruhig und dunkel.


  »Die machen sich vor Angst gleich in die Hosen!«


  Plötzlich hört Finn mitten im Heulen auf. Weit hinten zwischen den Apfelbäumen steht jemand.


  Eine Frau, ganz in Weiß.


  Für einen Moment leuchtet ihr weißes Gewand auf, dann ist es wieder dunkel. Als habe sich die Frau in Luft aufgelöst.


  »Habt ihr das gesehen?«, keucht Finn.


  Die anderen nicken.


  »Das war doch nur eins von den Mädels«, meint Jasper. Aber ganz wohl ist ihm bei der Sache nicht.


  »Guckt mal!« Jo zeigt atemlos Richtung Bach. Da ist ja die Frau wieder. Dieselbe weiße Frau.


  »Wie hat die das bloß geschafft?« Finn schluckt.


  Kein Mensch kann so schnell von den Apfelbäumen ans Bachufer kommen.
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  »Das ist die Jette!«, japst Jo.


  »Jette?« Finn bleibt fast die Stimme weg.


  Die weiße Frau steht nun am Waldrand.


  Kaum hat sie die Dunkelheit verschluckt, taucht sie erneut auf. Diesmal ganz nah. Langsam streckt sie ihre dürren Arme nach ihnen aus.


  »Aaaah!« Wie auf Kommando flitzen Jo, Finn, Jasper und Leo nach allen Seiten auseinander.


  »Wir treffen uns am Hof!«, schreit Leo und rennt um sein Leben.


  Die weiße Frau erscheint noch einmal zwischen den Apfelbäumen. Aber die Jungs drehen sich nicht mehr um.


  Langsam schreitet sie im Dunkeln über die Wiese und winkt den anderen drei weißen Damen zu, die vom Bach, von den Brombeerbüschen und vom Waldrand zum Zelt eilen. »Habt ihr das gesehen! Ich hätte nie gedacht, dass Jo so schnell rennen kann!«


  Die weißen Frauen grölen undamenhaft vor Lachen.
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  Baby-Alarm


  »Zum Schluss das Mehl!« Anna schüttet es in die gelbe Rührschüssel. Und Conni rührt mit dem Handmixer alles zusammen. Greta hat ihnen nämlich heute früh erlaubt, einen Kuchen zu backen.


  »Wenn der nicht lecker wird!«, meint Conni und schleckt einen Rührer ab.


  Annika füllt den Teig in die Kuchenform. »Stellt euch mal vor: ohne Bauernhof gäb’s keine Kuchen«, meint sie. »Wir bauen das Getreide an, die Hühner legen die Eier. Und die Kühe geben Milch und Butter,« Sie strahlt zufrieden.


  »Aber eins hast du vergessen: Zucker«, ruft Anna.


  »Der wächst wohl kaum auf dem Bauernhof!«


  »Und ob«, kontert Annika. »Was meinst du, wofür die Zuckerrüben da sind?«
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  »Es lebe der Bauernhof!«, ruft Conni. »Ein Leben ohne Kuchen kann ich mir nicht vorstellen!«


  »Als ob man Mehl und Milchnur für Kuchen braucht!«, lacht Annikas Mutter, die sich in der Küche gerade ein Glas Wasser holt. »Was würdet ihr überhaupt essen, wenn es keine Bauern gäbe?«


  »Nudeln«, will Conni sagen, aber die werden ja auch aus Mehl gemacht. Und Pizza auch.


  »Oh!« Gretas Glas fällt klirrend auf den Boden und zersplittert in tausend Scherben. Greta hält ihren Bauch.


  »Was ist denn, Mama?«, ruft Annika erschrocken.


  »Ich glaube, es ist so weit«, murmelt Greta.


  »Ich such Papa!«, ruft Annika und saust schon los.


  Billi und Anna rasen hinterher, um ihr zu helfen.


  Conni bleibt bei Greta. »Alles in Ordnung?«, fragt sie vorsichtig.


  Greta nickt. »Ich hab mich bloß so erschrocken. Irgendwie hab ich noch gar nicht damit gerechnet. Annika hat sich damals Zeit gelassen und ist eine gute Woche zu spät gekommen. Deswegen dachte ich, es dauert diesmal auch noch ein paar Tage. Aber das Kleine wird ungeduldig.«


  »Ich mach das schon.« Conni schnappt sich den Handfeger. »Oma sagt immer: Scherben bringen Glück!«


  Schon kommt Klaus in die Küche. »Was meinst du, sollen wir gleich ins Krankenhaus?«


  Greta nickt. »Das wäre sicher das Beste.«


  »In Ordnung. Ich hol den Koffer und dann geht’s los!«
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  Conni, Billi, Anna und Annika stehen am Auto. Klaus drückt Annika noch einmal zum Abschied.


  »Ich hab das Handy dabei und rufe an, wenn das Baby da ist. Und dann komme ich auch bald. Bis fünf ist Heinz noch da. Vielleicht könnt ihr ihm ja ein bisschen helfen?«


  »Klar doch, Papa. Machen wir!« Annika hat ganz rote Wangen vor Aufregung. Schnell drückt sie ihre Mama noch einmal. »Es geht doch alles gut?«


  »Aber klar! Was soll denn schiefgehen!« Greta lacht. »Spätestens morgen hast du ein Geschwisterchen.«


  Die Mädchen winken dem Auto hinterher, bis es hinter den Bäumen verschwunden ist.


  Annika seufzt. Conni legt den Arm um sie. »Mach dir keine Sorgen. Vor dir sind schon andere große Schwestern geworden.« Sie grinst. »Ich zum Beispiel.«


  Annika wischt sich die Nase. »Wollen wir Heinz helfen?«


  »Wieso nicht?«, lacht Billi und sie laufen los in den Kuhstall.


  Heinz füllt gerade den Kraftfutterautomaten auf.


  »Als Erstes zieht mal eure Gummistiefel an«, meint er. »Und dann könnt ihr bei den Pferden ausmisten.« Er schaut Conni, Billi und Anna an. »Habt ihr das schon mal gemacht?«


  »Klar doch«, sagt Anna stolz. »Wir reiten schließlich! «


  »Na, dann man viel Spaß«, meint Heinz und leert schon den nächsten Sack aus.


  Trotz der Hitze haben die Mädchen den Stall in Rekordzeit ausgemistet.


  »Ihr müsst einfach öfter mal zu Besuch kommen«, meint Annika. »Oder hier herziehen. Das wäre noch besser!«


  »Wenn ich dann immer bei dir reiten kann ...«, meint Anna und überlegt schon, wie sie ihre Eltern überreden kann, aufs Land zu ziehen.


  »Klaro! Hast du gleich Lust?«, fragt Annika.


  »Ja!« Anna hat immer Lust zu reiten.


  Schon als sie ihn putzen, tänzelt Winni nervös hin und her.


  »Was ist denn mit dir los?«, fragt Annika überrascht, als Winni beim Aufsatteln mit den Hufen stampft.
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  »Vielleicht ist ihm zu heiß«, meint Conni.


  »Och, komm, lass es uns doch wenigstens versuchen«, bettelt Anna. »Wir fahren doch morgen schon wieder!«


  Sie schwingt sich in den Sattel. Aber Winni scheint wirklich keine Lust zu haben. Er trabt drei Schritte, dann bleibt er wieder stehen.


  »Sei doch kein Spielverderber!« Liebevoll klopft Anna ihm den Hals. Doch Winni wirft unwillig den Kopf zurück, rast plötzlich los und versucht Anna regelrecht abzuwerfen.


  »He, Winni, lass den Quatsch!«, ruft Annika.


  Mit Müh und Not bringt Anna Winni zum Stehen und rutscht vom Sattel. »Das hat wohl heute keinen Zweck«, murmelt sie enttäuscht.


  »Na, alles klar?« Heinz steht am Gatter.


  »Winni spinnt heute«, meint Annika besorgt.


  Heinz nickt. »Kein Wunder. Es braut sich ein Gewitter zusammen und Winni spürt das. Die anderen Tiere spielen auch verrückt.«


  Conni blickt zum Himmel. Gut, es sind ein paar Wolken aufgezogen. Doch die sehen völlig harmlos aus.


  »Dann bringt jetzt mal Winni und Dorle in den Stall«, meint Heinz. »Alle anderen Tiere habe ich schon reingebracht.« Er schaut sie ernst an. »Heute Nacht dürft ihr nicht im Zelt schlafen, hört ihr. Das ist zu gefährlich. Schlaft im Haus oder von mir aus in der Scheune. Versprochen?«


  »In Ordnung«, murmelt Annika.


  »Ihr braucht euch keine Sorgen zu machen, wenn’s mit dem Gewitter losgeht. Ich hab an alles gedacht. Und wenn wirklich was ist, ruft ihr mich an.«


  Annika nickt. »Okay, machen wir!«


  Heinz kratzt sich unter der Mütze. »Na, dann fahr ich jetzt mal los. Dein Papa wird ja auch irgendwann nach Hause kommen. Also tschüss!«


  Damit schwingt er sich aufs Fahrrad.
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  »Meint ihr, es gibt echt ein Gewittcr?«, fragt Conni. »Es sieht so gar nicht danach aus.«


  Annika schaut nach oben und zuckt mit den Schultern. »Weiß nicht. Aber Heinz irrt sich nur selten.«
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  Eine boese Ueberraschung


  Winni und Dorle sind schon im Stall, als Billi zusammenzuckt. »Was ist eigentlich mit dem Kuchen?«


  »O nein! Der muss kohlrabenschwarz sein!« Annika rast zum Wohnhaus.


  »Ich riech gar nichts«, wundert sich Anna, als sie durch den Flur zur Küche laufen. Annika reißt die Ofenklappe auf und fängt an zu lachen.


  »Was denn?«


  »Ich habe den Ofen noch gar nicht angestellt!«


  In der Kuchenform ist immer noch der ungebackene Teig mit den Kirschen obendrauf.


  Annika macht den Ofen an.


  »Ich hab vielleicht einen Hunger!«, meint Billi.


  »Ich auch!«, ruft Annika. »Komm, wir machen uns Brote!«


  Die ersten Brote sind gerade fertig, als große Regentropfen an die Fensterscheibe klatschen.


  »Mann, ist das auf einmal dunkel!« Annika knipst das Licht in der Küche an.


  »Heinz hatte doch Recht«, meint Conni. Denn nun geht es draußen richtig los: Der Regen pladdert nur so, der Wind rüttelt am Fenster und pfeift ums Haus. Und die ersten Blitze zucken. Der Donner lässt nicht lange auf sich warten. Es grollt und kracht.


  »Das Gewitter ist nicht gerade weit weg«, murmelt Billi besorgt. Sie zählt die Sekunden zwischen Blitz und Donner. »Und es kommt naher!«


  »Zum Glück gibt’s ja Blitzableiter«, meint Conni.


  Annika nickt. »Wir haben auf jedem Stalldach einen. Nur auf der Hundehütte nicht!«


  Bobo verkriecht sich mit eingekniffenem Schwanz unter dem Küchentisch, als hätte er das verstanden.


  »Macht doch nichts, du bist ja bei uns«, flüstert Anna ihm zu. Aber dabei ist sie etwas blass.


  »Hast du Angst?«, fragt Annika.


  Anna schaut sie an. Dann schüttelt sie ihre roten Haare. »Aber ich kann Gewitter nicht ausstehen.«


  Annika reicht ihr ein Brot mit fingerdickem Käse.


  »Na komm! Wir machen es uns hier drinnen ganz gemütlich.«


  Der Donner wird immer lauter und kracht kurz nach den Blitzen los.


  »Es ist jetzt direkt über uns«, murmelt Billi.
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  Für einen Moment vergessen alle vier weiterzukauen. Und da passiert es. plötzlich wird all das Heulen, Pfeifen und Toben übertönt von einem grässlichen Splittern und Krachen. Die Mädchen starren sich mit weit aufgerissenen Augen an.


  »Was war das?«, murmelt Anna benommen.


  Annika sitzt stocksteif auf ihrem Stuhl. »Weiß nicht«, haucht sie.


  Jetzt hören sie die Schafe. Sie blöken schrill vor Angst.


  »Da ist was passiert! Wir müssen raus!« Annika springt auf und rast zur Tür.
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  »Nicht!« Conni kann sie gerade noch am T-Shirt packen. »Spinnst du!«


  Auch Billi hält Annika fest. »Das Gewitter ist direkt über uns!«


  »Aber die Schafe!«


  »Komm, vielleicht sehen wir vom Fenster aus, was passiert ist!«


  Widerwillig lässt sich Annika von Conni zum Fenster ziehen. Durch den dichten Regen können sie kaum ein paar Meter weit gucken.


  »Sobald es aufhört zu blitzen, schauen wir nach«, verspricht Conni. Bobo liegt quer über AnnasSchoß. Sie hat die Arme um ihn gelegt. Wer da wen beruhigt, ist nicht zu sagen.
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  »Määhähl« Direkt unter dem Fenster rennt eins der Schafe vorbei.


  »Die Schafe sind los!«, keucht Annika. »Ich muss Heinz anrufen!«


  »Nicht telefonieren!«, ruft Anna ängstlich. »Das ist gefährlich bei Gewitter.«


  »Quatsch!«, faucht Annika, aber sie traut sich doch nicht mehr ans Telefon. Unruhig läuft sie im Zimmer hin und her. Das Gewitter zieht einfach nicht weiter. Der Kuchen ist längst fertig, als der Donner nicht mehr gleich nach dem Blitz loskracht.


  Billi zählt die Sekunden. »Es zieht ab. Gleich können wir raus!«


  Annika ist nicht mehr zu halten. Sie stürmt in den Regen hinaus. Billi und Conni rennen hinterher.
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  Auf dem kurzen Weg zum Stall kommen ihnen zwei Schafe entgegengelaufen.


  Conni schüttelt sich. »Wie sind die aus dem Stall gekommen?«


  Doch da sehen sie es schon. Die riesige Linde neben der Schafkoppel ist umgekippt, auf den Stall gestürzt und hat einen Teil des Daches und eine Seitenwand aufgerissen. Die Schafe drängen aus dem Stall. Etliche Tiere galoppieren kopflos über die Koppel. Einem gelingt die Flucht über den umgerissenen Zaun.


  »Da müssen wir absperren!«, ruft Annika.


  Sie läuft vor dem kaputten Zaun auf und ab und verscheucht alle Schafe, die zu nahe kommen.


  Conni und Billi helfen ihr.


  Anna erreicht erst jetzt die Koppel.


  »Ruf Heinz an!«, schreit Annika. »Die Nummer findest du am Telefon! Und dann bring Bobo raus!«


  »Okay!« Anna rennt so schnell sie kann ins Haus zurück. Ihre nassen Sachen kleben an der Haut. Am Telefon findet sie tatsächlich einen gelben Zettel mit Heinz’ Telefonnummer.


  Anna wählt, drückt auf die grüne Telefontaste und wartet. Doch da ist nichts zu hören. Kein Freizeichen - nichts. Anna drückt wieder und wieder auf die Taste. Wählt noch mal. Doch das Telefon ist tot. Anna schluckt.


  »Bobo?«


  Sie findet ihn unter dem Sofa. »Komm, du musst uns helfen.« Bobo rührt sich nicht.


  »Mach schon«, fleht Anna. »Die Schafe sind los!«


  Bobo schaut sie an.


  »Bitte!« Anna hat Tränen in den Augen. Bobo erhebt sich langsam und folgt Anna nach draußen.


  Es regnet immer noch in Strömen, doch das Gewitter ist vorbei.


  »Und? Kommt Heinz?«, ruft Annika verzweifelt.


  »Das Telefon funktioniert nicht!«


  »Bist du dir sicher?« Annikas Stimme überschlägt sich fast.


  Anna nickt. »Die Leitung ist tot!«


  


  Inzwischen sind alle Schafe und Ziegen aus dem Stall gelaufen und rennen laut blökend kreuz und quer auf der Wiese herum.


  »Was machen wir jetzt?« In Annikas Kopf dreht sich alles. »Die Schafe können nicht hierbleiben. Und wir müssen die Ausreißer einfangen!«


  »Habt ihr noch eine andere Koppel?«, fragt Conni.
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  Annika nickt.


  »Können wir sie da rübertreiben?«


  »Wenn sich die Schafe beruhigt haben - vielleicht.«


  Annika zieht die Nase hoch.


  »Dann warten wir so lange!«


  Annikas Augen gleiten unruhig über die Schafe.


  »Milli! Ich sehe Milli nicht!«


  Conni versucht ihr zu helfen. Vier Lämmer kann sie zählen. Und alle sehen aus wie Milli. »Ist sie denn nicht dabei?«


  »Nein! Passt ihr hier auf, ich geh sie suchen!«


  Bevor Conni noch etwas sagen kann, läuft Annika los. Immer wieder müssen Anna, Conni und Billi einzelne Tiere vom kaputten Zaun verscheuchen.


  »Zu doof, dass wir Heinz nicht erreichen können«, schreit Anna und schubst ein dickes Mutterschaf beiseite.


  Conni nickt. Die Schafe rasen immer noch verstört über die Wiese. Sie weiß wirklich nicht, wie sie ohne Heinz mit denen klarkommen sollen.


  Langsam lässt der Regen nach. Es nieselt nur noch. Die Ziegen beginnen schon wieder zu grasen und auch die Schafe werden ruhiger. Schließlich kommt die Herde zum Stehen.


  Billi reckt den Hals. »Wo bleibt denn Annika?«


  Sie müssen noch eine Weile warten, bis sie wieder auftaucht. Ohne Milli.


  »Ich kann sie nicht finden!« Dicke Tropfen laufen ihre Wange hinunter. Zu dick für Nieselregen.


  »Gleich suchen wir noch einmal alle zusammen. Dann finden wir sie schon«, tröstet Conni sie. »Wir müssen uns erst um die Schafe hier kümmern.«


  Annika nickt. Langsam geht sie durch die Herde und schaut sich aufmerksam um. »Sechs fehlen«, murmelt sie.


  »Die finden wir schon«, meint Anna. »Und Milli!«


  »Ist die andere Koppel weit?«, fragt Billi.


  »Nein, gleich da drüben.« Annika atmet tief durch. »Das müssten wir eigentlich schaffen!«


  Sie streichelt eins der Schafe. »Komm, Lore. Wir gehen auf die andere Weide rüber.«


  Sie wendet sich um. »Conni, gehst du mit Lore? Normalerweise trottet sie den Ziegen hinterher.« Sie tätschelt einer struppigen Ziege das Fell. »Und ich führ unsere Liesel!«
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  »Und wir?«, fragt Billi.


  »Ihr seht zu, dass keins der Schafe zurückbleibt oder ausschert. Bobo hilft euch dabei!«


  »Und du meinst, das klappt?«


  »Zusammen schaffen wir das schon!«


  Annikas Stimme klingt auf einmal ganz ruhig und zuversichtlich. Die Tiere scheinen das zu spüren. Und auch Conni macht sich auf einmal keine Sorgen mehr.


  Billi sperrt das Gatter auf. Annika geht mit Liesel voran. Die beiden anderen Ziegen folgen ihr. Und auch Lore, mit Conni an der Seite, läuft gleich mit. Die ganze Herde setzt sich schließlich in Bewegung und trottet ihnen brav hinterher. Billi, Anna und Bobo stupsen hier und da mal eins der Schafe sanft auf den Weg zurück.
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  Schon führt Annika Liesel auf die Koppel. Wenig später sind alle Ziegen, Schafe und Lämmer auf der neuen Weide. Billi schließt schnell das Gatter.


  »Puh!« Annika atmet auf. »Ich war mir gar nicht sicher, ob das klappt!«


  Conni schaut sie überrascht an. »Echt?«


  Annika nickt. »Nach dem, was passiert ist! Die haben ja vorhin völlig verrückt gespielt!«


  »Du hast ja Nerven«, meint Anna.


  Annika zuckt mit den Schultern. »Das ist wie beim Reiten. Die Tiere dürfen einfach nicht merken, dass du nervös bist. So, jetzt müssen wir noch die restlichen Schafe suchen.« Annika seufzt.


  »Und Milli!«
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  Ausgerechnet Milli


  Die ersten beiden Schafe haben sie schnell entdeckt: sie sind zur alten Koppel zurückgelaufen. Conni und Billi treiben das eine, Annika und Anna das andere auf die neue Weide rüber.


  Die anderen Ausreißer sind nicht so einfach zu finden. Natürlich halten sie vor allem nach Milli Ausschau.


  »Such, Bobo!«, befiehlt Annika ihrem Hund. »Wo ist Milli?«


  Bobo senkt seine Nase, schnuppert und schaut sich ratlos um. Es nieselt zwar nicht mehr, doch auf dem nassen Matschboden kann er keine Fährte aufnehmen.


  »Mist!« Annika kommen wieder die Tränen.


  »Wir finden Milli schon«, tröstet Conni sie.


  »Hoffentlich!« Annika wischt sich die Augen.
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  »Hi!« Über den Hof kommt ihnen Finn entgegengelaufen. Und hinter ihm tragen Jo, Jasper und Leo ein großes, verdrecktes Bündel.


  »Was macht ihr denn hier?«


  »Wir bringen das Zelt. Es ist weggeflogen!«


  »Das ist echt nett von euch!«, ruft Conni.


  »Na ja … «, druckst Jasper herum.


  »Legt es hierhin. Wir kümmern uns später drum«, erklärt Annika hastig. »Uns sind ein paar Schafe ausgebüxt!«


  »Wie das denn?«, fragtJo verblüfft.


  »Die alte Linde ist direkt auf den Schafstall gekracht«, erklärt Annika.


  »Und was ist mit den Schafen?«, fragt Leo alarmiert. »Ist eins verletzt?«


  »Die scheinen alle okay zu sein. Ein paar sindallerdings abgehauen. Der Zaun ist nämlich auch im Eimer.«


  »Und wo sind deine Eltern?«, fragt Finn.


  »Im Krankenhaus - das Baby kommt.«


  »Und das Schlimmste ist, Milli ist weg«, ergänzt Anna. Finn schaut Annika groß an.


  »Dein Lamm?«, fragt er entsetzt. Annika nickt.


  »Wir helfen euch suchen«, sagt Leo sofort.


  Annika funkelt ihn trotzig an. Doch Conni stößt sie an: »Wir können jede Hilfe brauchen.«


  Annika nickt. »Okay.«


  Sie teilen sich in vier Zweiergruppen auf: Jasper zieht mit Finn los, Jo mit Leo. Billi sucht mit Anna, während Conni und Annika zusammenbleiben.


  »Milli! «, ruft Annika immer wieder.


  Doch alles bleibt ruhig.


  »Wir haben eins!«, hören sie Finn und Jasper von weitem. Conni schaut sich um. Die beiden treiben ein dickes Schaf vor sich her. »Wohin damit?«


  Anna und Billi zeigen den Jungs den Weg. Conni und Annika können also weiter nach Milli suchen. Ihre nassen Sachen kleben am Körper, aber Conni achtet nicht weiter darauf. Sie müssen Milli finden. Nur das zählt.


  Sie durchstöbern den Hof, dann die offene Scheune.
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  Hinter dem Traktor entdecken sie tatsächlich noch ein Schaf. Doch von Milli fehlt jede Spur.


  Leo und Finn übernehmen es, ihr Schaf zur Weide zu bringen. »Wir haben auch schon zwei«, verkünden sie stolz.


  Selbst Anna und Billi haben einen Bock sicher zur Koppel gebracht und sich so den Respekt der Jungs verdient. »Für Städter echt nicht schlecht - besonders für Mädchen!«


  Schließlich fehlt nur noch Milli.


  »Warum ausgerechnet Milli?« Annika schluckt.
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  Das Lämmchen ist einfach spurlos verschwunden.


  »Milli! Milli!«, ruft Annika heiser. »Sie kommt sonst immer, wenn ich sie rufe!«


  »Wer weiß, wo sie sich vor Schreck verkrochen hat«, meint Conni. »Wir finden sie. Ganz bestimmt!«


  Annika schnieft. »Und wenn ihr was passiert ist?«


  »Was soll denn passiert sein?«, fragt Conni. Sie wird blass. Natürlich kann etwas passieren, wenn ein Baum auf den Stall kracht!


  Annika starrt sie an.


  »Der Baum … «, stammelt sie. »Der Baum hat sie erschlagen!«


  Schon rasen sie zur Unglücksstelle.


  Atemlos stehen sie vor der kaputten Scheune. Connis Herz wummert vor Aufregung.


  »Milli!«, keucht Annika.


  Nichts.


  Vorsichtig klettern sie zwischen den zerbrochenen Holzlatten in die Scheune.


  »Milli!«


  Annika schaut aufgeregt zu Conni rüber. »Hast du auch was gehört?«


  Conni nickt.


  »Milli!«, ruft Annika lauter.


  »Mähäh«, blökt es leise.


  Die Mädchen schauen sich um. Kein Lamm ist zu sehen.


  »Mahäh!«


  »Das kommt von da!«


  Dort, wo der Baum durch das Scheunendach gestürzt ist, liegt ein umgedrehter Futtertrog. Conni wirft sich auf den Boden. Durch einen Spalt unter dem Trog kann sie vier kleine Hufe sehen.


  »Da ist sie! Hier drunter!«


  »Milli!« Annika und Conni versuchen das Lamm zu befreien. Aber der Trog ist unter einem großen Ast der Linde festgeklemmt. »Wir brauchen Hilfe!«


  Sie stürmen nach draußen und trommeln die anderen zusammen.


  Alle acht drücken, ziehen, schieben - doch der Trog bewegt sich keinen Zentimeter.


  »Das schaffen wir nicht«, gibt selbst Jo zu.


  »Und jetzt?«, ruft Annika verzweifelt. »Milli kann doch nicht da drunterbleiben. Sie muss etwas trinken - sie hat bestimmt Hunger.«


  »Mähäh!«, blökt Milli kläglich.


  »Wir müssten den Baum wegziehen«, meint Leo.


  »Wie denn?«, fragt Annika sofort.


  Leo streicht sich durch seine dunklen Locken. »Mit dem Traktor.«
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  »Mit dem Traktor?« Annika starrt ihn an.


  »Und wer fährt den?«, fragt Conni.


  Leo zuckt mit den Schultern. »Ich zum Beispiel!«


  »Oder ich!«, rufen Jasper und Jo aus einem Mund.


  »Ihr könnt Traktor fahren?«, staunt Billi.


  »Klar«, protzt Finn. »Wer auf dem Land aufwächst, kann das!«


  »Ganz allein?«, fragt Anna. »Das ist bestimmt verboten!«


  »Na und?«, sagt Leo. »Das hier ist ein Notfall!«


  »Stimmt«, sagt Annika.


  »Du bist also auch dafür?«, fragt Jasper. Seine Augen leuchten. »Weißt du, wo der Schlüssel liegt?«


  »Logo!« Annika dreht sich um und rennt zum Haus.


  Die anderen stehen schon vorm Traktor in der Scheune, als Annika mit dem Schlüssel kommt.


  »Und?«, fragt Leo. »Wer fährt?«


  Acht Jungenaugen strahlen sie erwartungsvoll an.


  »Ich«, sagt Annika.


  Vier Kinnladen klappen runter. »Du?«


  »Wenn hier einer unseren Trecker fährt, dann ich«, sagt Annika. Von einem Wandhaken nimmt sie eine Eisenkette. »Die brauchen wir auch.«


  Schon klettert sie auf den Traktor.


  »Kannst du das überhaupt?«, ruft ]o ihr hinterher.


  »Du musst rückwärts aus der Scheune raus!«


  »Macht mal Platz da unten, dass ich euch nicht umniete«, ruft Annika nur. Sie atmet noch einmal tief ein. Dann steckt sie den Schlüssel in die Zündung. Mit lautem Knattern springt der Motor an. Annika legt den Rückwärtsgang ein, hält dasLenkrad fest und schaut sich um. Sie muss nur ganz gerade rückwärtssetzen, dann ist sie aus dem Scheunentor raus. Das kann sie doch schaffen!
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  Der Rückfahrwarner schrillt, als Annika aus der Scheune tuckert. Jetzt nur die Nerven behalten.


  Conni hält den Atem an. Was, wenn etwas passiert?


  Aber Annika macht es erstklassig. Sie fährt bis auf die Hofmitte zurück, dann schaltet sie in den langsamsten Vorwärtsgang und tuckert los zum Stall. Die anderen rennen aufgeregt hinterher.


  Bis jetzt hat Annika den Traktor nur auf dem Feld gesteuert, da kam es auf ein paar Zentimeter nicht an. Da konnte man einen Schlenker fahren oder das Steuerrad verreißen, ohne dass was passierte. Und jetzt? Gleich neben dem schmalen Weg ist der Graben. Wenn sie da reinrutscht, ist alles aus. Dann steckt der Traktor fest. Dann können sie Milli nicht mehr retten. Und Papa … Annika wagt gar nicht daran zu denken. Der kriegt die Krise!


  Ihre Fingerknöchel schimmern weiß, so fest umklammert Annika das Lenkrad. Jetzt biegt sie auf die Wiese neben der Koppel ein. Blitzschnell überlegt sie: Den Baum müssen sie nach hinten vom Dach wegziehen. Also fährt sie rückwärts bis fast an die hochragenden Wurzeln heran.


  »Nicht schlecht«, zischt Jasper durch die Zähne.


  Leo nickt. »Für ein Mädchen zumindest!«


  Aber wenn er ehrlich ist, weiß er nicht, ob er das so gut hingekriegt hätte.


  Jo sagt gar nichts.


  Annika tut, als sei nichts gewesen. »Helft mir mal mit der Kette!«


  Sie schlingen die Metallkette um den Baumstamm und haken sie am Traktor fest.


  »Okay, dann wollen wir mal!« Annika schwingt sich wieder auf den Fahrersitz. Der Motor stöhnt auf. Der Baum scheint noch mit einem Teil seiner Wurzeln in der Erde festzuhängen.


  Dann gibt es einen Ruck! Annika knallt mit dem Kopf fast gegen das Steuerrad. Aber sie hat es geschafft. Zentimeterweise ruckelt der Traktor vorwärts und zieht die Linde hinter sich her. Es kracht und knarzt, als die Äste über die eingedrückte Scheune schleifen.


  »Super!« Conni, Billi und Anna jubeln los.


  Und auch die Jungs lassen sich mitreißen. »Klasse!«


  Mit weichen Beinen klettert Annika vom Traktor.


  »Hoffentlich ist Milli nichts passiert! «


  Sie stürzt zur Scheune.


  Der Futtertrog ist noch an Ort und Stelle. Gemeinsam kippen sie ihn zur Seite.


  »Milli!« Annika nimmt das Lamm auf den Arm und drückt es vorsichtig an sich. »Milli!«
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  »Und? Ist sie verletzt?«, fragt Billi besorgt.


  Annika setzt das Lamm auf den Boden. Milli springt sofort auf, blökt und stößt Annika immer wieder mit dem Köpfchen an.


  Annika streicht mit den Händen Milli an Rücken, Hals und Beinen entlang. Sie lacht vor Erleichterung.


  »Du hast nur Hunger!«


  Alle wollen mit in die Küche und sehen, wie Milli ihre Flasche bekommt.


  »Darf ich auch rnal?«, fragt Leo, als Milli gierig am Sauger zieht.


  »Willst du echt?« Annika gibt ihm das Fläschchen.


  Und jetzt wollen alle Jungs mal. - Bis auf Jo.


  »Weiberkram«, brummt er, lässt aber Milli dabei keinen Moment aus den Augen.


  Nach anderthalb Fläschchen und unzähligen Streicheleinheiten wird Milli zu den anderen Schafen auf die Koppel gebracht. Draußen scheint die Abendsonne. Die meisten Wolken sind verflogen.
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  Waffenstillstand


  »Was ist mit dem Traktor?«, fragt Jasper.


  Annika beißt sich auf die Lippe. Der Trecker steht ja immer noch auf der Wiese. Ob sie es riskieren soll, noch einmal damit zu fahren? Sie könnte ihn auch einfach stehenlassen. Papa wird sie eh die ganze Geschichte erzählen müssen.


  »Na, was ist?«, fragt Jo. »Noch einmal traust du dich wohl nicht?«


  Annika funkelt ihn an. So ein Blödmann! Aber vielleicht ist es wirklich nicht schlecht, wenn der Traktor wieder in der Scheune steht.


  »Dann fahr ich das Ding mal zurück«, sagt sie.


  Billi und Jasper lösen die Kette vom Baum. Annika sitzt schon wieder oben am Lenkrad. Langsam fährt sie über die holprige Wiese und rattert den Feldweg entlang. Sie versucht einfach nicht an diesen blöden Graben zu denken.


  Schon ist sie auf dem Hof und biegt in die Scheune ab. Motor aus. Geschafft!


  Annika atmet aus und strahlt über beide Ohren. Das soll ihr mal einer nachmachen!


  Stolz wie eine Königin steigt sie vom Traktor. Lässig wirft sie den Schlüssel in die Luft. Doch leider klappt es mit dem Auffangen nicht. Plang - liegt der Schlüssel auf dem Boden. Annika bückt sich blitzschnell und steckt ihn in die Tasche. Egal. Conni, Billi und Anna umarmen Annika.


  »Echt spitzenmäßig!«, schwärmt Conni.


  »Das hätte ich mich nie getraut«, gesteht Anna.


  »Und ich nie gekonnt«, sagt Billi.


  Annika schaut zu den Jungs hinüber. »Und was sagt ihr dazu?«


  »Nicht übel«, murmelt Finn.


  »Hast du toll gemacht«, sagt Jasper einfach.


  Jo schaut ihn stirnrunzelnd an.


  »Echt wahr«, gibt auch Leo zu. »Du bist schon voll in Ordnung!«
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  Annika strahlt. »So«, sagt sie zufrieden. »Und jetzt können wir uns ums Zelt kümmern.«


  Das dreckige Bündel liegt noch auf dem Hof.


  »Ist ja kein Wunder, dass es weggeflogen ist, bei dem Sturm«, meint Billi. »Echt nett von euch, dass ihr es uns gebracht habt!«


  Jasper wird rot. »Na ja, es war wohl mehr unsere Schuld.«


  »Wieso das denn?«, fragt Conni verblüfft.


  »Wir ... wir hatten die Heringe rausgezogen«, murmelt er. »Wir haben ja nicht geahnt, dass es so ein Gewitter gibt!«


  »Und es ist ein bisschen dreckig geworden«, druckst Leo herum.


  Selbst Annika ist für einen Moment sprachlos.


  »Na ja, nicht so schlimm«, meint Conni großzügig. »Wir können es ja mit dem Schlauch absprühen. Kommt, wir breiten es einfach im Hof aus!«


  Die Jungs packen vorsichtig das zusammengeknüllte Zelt bündel.


  »Ich helfe euch«, meint Billi und stutzt. »Puh! Stinkt das!«


  »Ich hab ja gesagt, es ist ein bisschen dreckig geworden«, meint Leo schuldbewusst.


  »Ein bisschen dreckig?« Annika rümpft die Nase.


  »Wohl in die Jauchegrube gefallen, oder was?«


  Leo nickt.


  »O nee«, stöhnt Conni.


  »Ob das je wieder rausgeht?«, fragt Anna. »Das wird doch bis in alle Ewigkeit stinken!«


  »Dann landet es eben doch auf dem Sperrmüll«, meint Conni.


  »Du bist uns doch nicht böse?«, fragt Jasper und macht dabei so ein bedröppeltes Gesicht, dass selbst Conni lachen muss.


  »Geht so«, meint sie. »Ihr habt echt Glück, dass das so ein altes Ding ist!«


  Annika holt den Schlauch. Und unter dem harten Wasserstrahl wird das schlamm braune Zelt allmählich wieder weiß.


  »Sieht doch fast wie neu aus.« Jasper grinst. »Und es duftet nur noch ein bisschen!«


  Schwapp! Annika hat einen eleganten Schlenker mit dem Gartenschlauch gemacht und Leo ist von oben bis unten nass.


  »He!«, ruft er empört. »Das wirst du büßen!«


  Schon rangeln die bei den um den Schlauch.
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  »He! Ihr spritzt uns ja alle nass!«, kreischt Anna.


  »Gute Idee!« Leo, der jetzt den Schlauch ergattert hat, schwenkt ihn wie ein Lasso über seinen Kopf. Da bleibt keiner trocken! Jeder stürzt jetzt zum Schlauch und will mal spritzen.


  Nach der Wasserschlacht triefen alle nur noch - und dabei waren die regennassen Sachen fast schon wieder trocken.


  »Waffenstillstand!«, japst Billi irgendwann. »Sagt mal, habt ihr keinen Hunger?«


  »Doch!«


  »Dann ab in die Küche!«, ruft Annika.


  Bevor sie sich über den Kuchen hermachen, verteilt Annika Handtücher. Die Mädchen schlüpfen im Bad schnell noch in trockene Sachen.


  


  Im Nu ist der Kuchen ganz verputzt.


  »Und was gibt’s als Hauptgericht?«, fragt Jo.


  »Brote!« Annika stellt Butter, Käse und Wurst hin.


  »Bitte, bedient euch.«


  Für die nächsten Minuten hört man nur Kauen und Mampfen.
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  »Wo schlafen wir heute eigentlich?«, fragt Anna plötzlich.


  »Mmmh«, überlegt Annika. »Mein Zimmer ist zu klein für vier.«


  »Wie wär’s denn auf dem Heuboden?« Anna legt ihr angebissenes Käsebrot beiseite. »Das wäre doch superromantisch!«


  »Au ja!« Conni und Billi strahlen.


  »Wollt ihr echt in der Scheune schlafen?«, fragt Jasper. »So ganz allein?«


  Billi starrt ihn an. »Klar, wieso denn nicht?«


  Jasper zuckt mit den Schultern.


  Jo schaut auf die Uhr. »O Mann, ich muss los. Abendbrotzeit!«


  Anna kichert. »Aber du hast doch schon gegessen. Und wie!«


  »Na und?« Jo ist schon fast aus dem Zimmer.


  »Das wissen doch meine Eltern nicht. Und wenn ich nicht pünktlich bin, rasten die aus!«


  »Wir müssen auch los«, meint Jasper und schiebt Finn mit nach draußen. Auch Leo macht sich auf.


  »Dann schlaft mal gut - in der Scheune!« Er grinst und ist schon verschwunden.


  »Tschüss! Und danke noch mal für eure Hilfe«, ruft Conni.


  »Ja, danke, dass ihr das Zelt versaut habt!«, johlt Annika.


  »Aber mit den Schafen haben sie uns doch wirklich geholfen«, protestiert Conni.


  Annika schließt die Tür. »Stimmt. Ganz so blöd, wie die immer tun, sind sie doch nicht.«


  »Ich find die nett«, meint Anna. »Vor allem Leo.«


  »Jo, nicht?« Annikas Augen leuchten auf einmal. »Mit seinen schwarzen Locken sieht der voll süß aus.«


  »He, Annika!« Conni stupst sie in die Seite. »Du bist doch nicht verliebt, oder?«


  »Ich? Spinnst du?«, faucht Annika. »Kommt, lasst uns die Betten machen!«


  Später, als es dunkel wird, rollen sie die Schlafsäcke auf dem Heuboden aus. Zum Glück haben die das Jauchebad gut überstanden. Nur wenn man ganz dicht mit der Nase drangeht, riecht es noch ein bisschen.


  »Was meinst du, ob das Baby schon da ist?«, fragt Conni plötzlich.


  »Keine Ahnung«, murmelt Annika. »Papa wollte anrufen. Aber unser Telefon ist ja kaputt.«


  »Der wird sich bestimmt Sorgen machen«, meint Anna.


  Annika nickt. »Ich hoffe ja nur, dass es ein Mädchen wird. Ich hab auch was für sie. Einen Teddy. Den hab ich mit Mama selbst gemacht. Wollt ihr mal sehen?«


  »Klar doch!«


  Annika holt ihn aus ihrem Zimmer: ein kleiner Häkelteddy mit großen Knopfaugen.
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  »Oh, ist der süß!« Anna drückt den Teddy an sich. »Das Kleine hat es jetzt schon gut, dass es dich als Schwester hat!«


  Annika lächelt schwach. »Hoffentlich hab ich’s auch gut mit ihm!«


  »Ach, bestimmt!«, lacht Conni.


  »Psst!« Billi legt den Finger auf den Mund.


  Jetzt hören es die anderen auch: unter ihnen raschelt etwas.


  »Vielleicht eine Maus«, flüstert Anna.


  Conni beugt sich vorsichtig hinunter. »He, was macht ihr denn da?«


  Unten stehen Jasper, Jo, Leo und Finn. Sie haben eine große Tasche und ihre Schlafsäcke dabei.


  »Wir wollten euch nicht erschrecken. Ehrlich!«, ruft Jasper.


  »Wir dachten, ihr braucht etwas Schutz, so ganz allein!«, ruft Leo.


  Annika tippt sich an die Stirn. »Ihr seid wohl völlig durchgeknallt?«


  »Lass sie doch«, mischt sich Anna ein. »Ist doch echt süß von denen!«


  »Haben wir aber gar nicht nötig«, brummt Annika.


  »Was ist jetzt? Sollen wir hier pennen oder nicht?«


  Jo stemmt die Arme in die Seite.


  »Sehr charmant«, lacht Billi.


  »Typisch Johannes!« Jetzt muss selbst Annika lachen. »Ihr könnt ja erst mal bleiben und dann sehen wir weiter.«


  Schon sitzen sie zu acht zusammen, spielen Karten im Schein der Taschenlampe und trinken Limonade.


  Außerdem haben die Jungs Chips und Salzstangen mitgebracht.
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  Als die Taschenlampe immer schwächer wird, erzählen sie sich im Dunkeln Gruselgeschichten. Nach all diesen haarsträubenden Geschichten haben die Jungs keine besonders große Lust mehr, in der pechschwarzen Nacht nach Hause zu gehen. Obwohl sie das nie zugeben würden. Und auch die Mädchen finden es plötzlich gar nicht schlecht, nicht alleine in der Scheune zu bleiben. Zugeben würden sie das natürlich auch nicht. Und auch nicht, dass es ein wirklich toller Abend mit Jasper, Leo, Finn und Jo war. Echt erstaunlich, wie nett Jungs sein können - wenn sie wollen.


  »Was habt ihr eigentlich gestern Nacht so gemacht?«, fragt Conni kurz vorm Einschlafen.


  Die Jungs haben nämlich noch kein Wort über den genialen Jette-Spuk verloren. Aber Fehlanzeige.


  »Wir?«, fragt Leo.


  »Nichts!«, sagt Jo. »Geschlafen! Wieso?«


  »Nur so«, meint Conni und grinst. »Dann träumt mal was Schönes!«


  Mitten in der Nacht schreckt Conni hoch. In der Scheune ist es taghell. Sie blinzelt. Wer hat bloß das Licht angemacht?
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  »Ach, hier seid ihr! Ich hab euch schon überallgesucht!« Annikas Vater steht auf der Leiter zum Heuboden und sieht ziemlich erleichtert aus. »Ich hab ein paarmal versucht anzurufen … «


  »Das Telefon war kaputt«, murmelt Annika verschlafen.


  »Ist das Baby da?«, fragt Conni aufgeregt.


  »Ja!« Papa strahlt. »Ein Junge!«


  »Ein Junge?«, stammelt Annika.


  »Ein Junge!« Plötzlich jubeln die Jungs los, als hätten sie gerade im Fußball gewonnen.


  Klaus macht große Augen. »Ihr seid auch da?«


  »Irgendwer musste ja auf die Mädels aufpassen«, meint Jo.


  »Dann ist es ja gut«, lacht Klaus. Er strahlt Annika an. »Mama geht’s auch gut und lässt dich schön grüßen. Und morgen gehen wir das Baby angucken!«


  »Mm«, nickt Annika. Es klingt nicht gerade begeistert. Aber vielleicht ist sie ja nur verschlafen.


  [image: ]


  


  



  [image: ]


  Ein Junge!


  Irgendwie hat es Gustav geschafft, in die Scheune zu kommen. Er bläht seine Brust, wirft den Kopf nach hinten und legt los: »Kiiikeriiikiiiii!«


  »Mach, dass du wegkommst!« Annika wirft ein Kissen nach ihm. Empört sucht Gustav das Weite. Doch seine Mission ist erfüllt: alle sind hellwach.


  Conni kugelt im Schlafsack zu Annika rüber.


  »Dein Brüderchen ist da! Freust du dich?«


  Annika zuckt mit den Schultern.


  Conni stupst sie an: »Glaub mir, kleine Brüder sind schon okay.«


  »Wie soll er eigentlich heißen?«, fragt Leo.


  »Vielleicht ja Johannes?«, fragt Jo und grinst.


  »Nee, lieber Finn!«, ruft Finn.


  »Quatsch: Jasper!«


  »Leo ist doch der allerschönste Name«, meint Leo.


  »Für dich vielleicht«, meint Annika.


  »Na, warte!« Leo wirft ihr einen Packen Heu über. Und schon ist die schönste Heuschlacht im Gange. Danach liegen alle erschöpft am Boden.


  »Wie soll er denn nun heißen?«, fragt Jasper außer Atem.


  »Jannik«, antwortet Annika.


  »Auch nicht schlecht«, meint Leo.


  Annika nickt.


  »Sagt mal«, Conni dreht sich auf den Bauch und starrt zu den Jungen rüber, »warum lasst ihr Annika eigentlich nicht bei euch mitmachen?«


  Für einen Moment hört man draußen nur ein paar Kühe muhen.


  »Weil wir eine Jungenbande sind«, sagt Finn schließlich.


  »Und wieso?«


  »Weil … « Finn kratzt sich hinterm Ohr.


  »Ja, wieso eigentlich? Eigentlich könnte Annika doch wirklich mitmachen«, meint Jasper. »Ich hätte zumindest nichts dagegen.«


  »Hast du denn überhaupt Lust, bei uns mitzumachen?«, fragt Leo.


  Alle starren Annika an.


  »Ja«, sagt sie leise.


  »Da müssen wir aber erst noch einmal abstimmen«, schaltet sich Jo ein. »Im Geheimen!«


  »Dann tut das mal«, sagt Conni. »Wir machen schon mal Frühstück.«


  »Und zwar für uns. Ihr kriegt nur vielleicht was ab«, meint Billi.


  Anna nickt. »Das hängt ganz von eurer Abstimmung ab. Das ist doch logo, oder?«


  


  »Wir gehen mal davon aus, dass es klappt«, sagt Conni und schlägt noch ein paar Eier in die Schüssel. Die ersten Eierkuchen brutzeln schon in der Pfanne, als die Jungs in der Küche aufkreuzen.


  »Also, wir haben uns entschieden«, sagt Jasper feierlich.


  »Warte mal«, unterbricht ihn Jo. »Lass uns erst mal gucken, was es überhaupt zum Frühstück gibt, sonst lohnt es sich vielleicht gar nicht!«


  »Eierkuchen«, posaunt Finn. »Lecker!«


  »Und wenn es trocken Brot gäbe - du bist mit von der Partie!« Leo zwinkert Annika zu.


  »Cool!« Annika strahlt von einem Ohr zum anderen. »Das werdet ihr nicht bereuen!«


  »Dann lasst mal ein paar Eierkuchen rüberwachsen«, ruft Jo. »Ich bin am Verhungern!«


  »Kriege ich auch was ab?« Annikas Vater war schon draußen fleißig.


  »Sie schlafen wohl nie aus?«, fragt Anna.


  »Für die Tiere ist es ganz egal, wann man ins Bett geht, Hauptsache, man steht rechtzeitig auf«, lacht Klaus. »Und so was wie Sonntag gibt’s sowieso nicht für die.«


  Annika bestreicht zwei Eierkuchen dick mit Erdbeermarmelade.
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  »Hier, Papa!«


  »Danke. Sobald wir mit dem Frühstück fertig sind, fahren wir ins Krankenhaus.«


  »Mm«, nickt Annika.


  »Dürfen wir mit?«, fragt Conni vorsichtig.


  »Wenn ihr wollt.« Klaus wirft einen Blick auf die Jungen. »Es passen aber nur vier ins Auto.«


  »Keine Angst, wir wollen nicht mit«, murmelt Jo mit vollem Mund. »Babys sind Mädchenkram!«


  »Au!« Jo reibt sein Schienbein. »Wer war das?«


  Aber er bekommt keine Antwort.


  »Haben wir noch zehn Minuten?«, fragt Conni, nachdem die Eierkuchen alle sind. Klaus nickt. »Dann hol du den Teddy«, raunt sie Annika zu.


  »Und wir pflücken auf der Wiese noch ein paar Blumen für deine Mama.«


  Anna, Billi und Conni brauchen wirklich nicht mehr als zehn Minuten, um einen wunderschönen Wiesenstrauß zu pflücken. Aufgeregt steigen sie ins Auto und winken den Jungs noch einmal zu. Die haben versprochen, in der Scheune das getrocknete Zelt zusammenzulegen.


  »Ich hab noch nie so ein kleines Baby gesehen«, flüstert Anna. »Das ist bestimmt supersüß, dein Brüderchen!«


  »Mm«, brummt Annika noch einmal.


  


  Klaus klopft an die Tür des Krankenhauszimmers. Connis Herz pocht mindestens genauso laut. Das hat sie bisher erst einmal erlebt. Als Jakob geboren worden ist. Doch das ist schon ewig lange her. Da war sie selbst noch klein.


  Wie mag sich Annika jetzt fühlen? Conni guckt zu ihr hinüber. Sie ist ganz blass und geht zögernd auf ihre Mutter zu. Greta liegt im Bett und hat ein winzig kleines Baby im Arm.


  »Schau, das ist dein kleiner Bruder«, sagt sie. »Und das«, flüstert sie dem Baby zu, »ist deine große Schwester.«


  »Hallo«, sagt Annika und klingt ein bisschen heiser. »Das ist für dich.«
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  Sie hält dem Baby den Teddy hin. Aber der Kleine hat nur Augen für seine Schwester. Unverwandt starrt er sie an.


  Annika sagt keinen Ton. Ganz vorsichtig tippt sie das winzige Händchen mit ihrem Zeigefinger an, um es ganz behutsam zu streicheln. Mit einem Mal hält Jannik ihren Finger mit seinem Fäustchen fest und lässt nicht mehr los.


  Er gluckst. Und es ist fast so, als lächele er.


  »Siehst du das?«, fragt Greta ihren Mann verblüfft. »Das gibt es doch gar nicht: Lächeln in dem Alter.«


  Annika lächelt nicht nur - sie strahlt.


  
    [image: ]
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  Nur ein Kuss


  »Das ist das süßeste Baby, das ich je gesehen habe«, schwärmt Anna auf der Rückfahrt zum Bauernhof.


  Annika lächelt stolz. »Ist ja auch mein Bruder.«


  Auf einmal macht es ihr überhaupt nichts mehr aus, dass sie keine Schwester bekommen hat.


  »Ob die Jungs noch da sind?«, fragt Conni.


  »Na hoffentlich«, meint Anna. »Zu doof, dass wir heute wieder nach Hause müssen.«


  Vor dem Bauernhof wartet Connis Papa schon.


  »Hallo«, sagt Conni und gibt ihm einen Kuss. »Du hättest ruhig später kommen können.«


  Von den Jungs keine Spur. Erst als sie kurz vor der Abfahrt die allerletzten Sachen ins Auto laden, kommen sie plötzlich angeradelt.


  »Wir wollten nur kurz Tschüss sagen«, meint Jasper und wird ein bisschen rot.


  »Denkt aber ja nicht, ihr seid uns jetzt für immer los«, meint Conni. »Wir kommen wieder!«


  »Und zwar bald«, lacht Billi.


  Plötzlich beugt sich Jasper blitzschnell vor und gibt ihr ein Küsschen auf die Wange.


  Billi funkelt ihn böse an. »Was war das denn?«


  »Nur ein Kuss für die blonde Jette«, erklärt Jasper locker. »Damit die endlich erlöst ist.«


  »Ich bin aber Billi«, sagt Billi.


  »Ach, komm. Ich hab dich doch spuken sehen.«


  »Echt? Wann das denn?«, fragt Conni dazwischen.


  »Vorgestern Abend.«


  »Was?« Annika greift sich erschrocken ans Herz.


  »Dann muss das die echte Jette gewesen sein. Billi lag bei uns im Zelt.«


  Jasper lacht nur. »Ach, erzählt mir doch nichts! Los, Billi, das warst du! Stimmt’s?«


  »Klar war sie’s«, ruft Finn. »Aber du musst sie noch mal küssen. Ein Kuss allein reicht nicht.«


  »Wenn, dann müsst ihr uns schon alle küssen«, meint Annika trocken. »Wir waren nämlich alle vier die Jette.«


  »O nein!«, ruft Leo. »So habt ihr das also gemacht!«


  »Genau«, sagt Annika und hält ihm ihre Wange hin. »Was ist jetzt?«


  »Ach, na ja, wenn Jette erlöst ist, wäre das doch schade. Die soll hier ruhig noch ein wenig weiterspuken.« Leo kratzt sich am Ohr.


  »O Mann!« Annika rollt mit den Augen.


  Anna klopft ihr tröstend auf die Schultern.


  »So wie’s aussieht, kriegt nur Billi einen Kuss.«


  »Alle mal einsteigen!«, ruft Papa.
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  Conni drückt Annika noch einmal.


  »Und nicht vergessen«, ruft sie den Jungs beim Einsteigen zu. »Annika gehört jetzt zu euch!«


  »Aber denkt nicht, ihr könnt das nächste Mal deswegen hier ganz entspannt Urlaub machen!«, ruft Jo.


  Jasper grinst. »Wir heizen euch nämlich wieder ordentlich ein!«


  »Und wie!«, brüllt Finn gegen den Automotor an.


  Conni beugt sich aus dem offenen Fenster. »Das werden wir ja sehen!«


  [image: ]
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